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Verschwiegene Akzente gegenwärtiger Pädagogik
sönlichen Entwicklung je er Fn

Josef Janda, Professor Religionspädagogik die Emanzipationsbestrebungeneinzelner
inderädagogischenAkademie des Bundes der bestimmter Gruppen sind und JeLinz, deckt diesem Beitrag weithin VeTr- unklarer und pluralistischer die Vorstel-schwiegene, aber vA folgenreiche

waärtiger Pädagogik auf Daran ungen ıner Gesellschaft sind, ®
werden auch die Grenzen pädagogischer Me- schwieriger ist S, die individualistischen

erKenn und er f  ba wird auf die Bedeu- Selbstverwirklichungswünsche des ein-
der erso  nlichkeitsbildung des Erziehers zeinen und die der chwebe bleibendenerwıesen. (Redaktion) Erwartungen iıner unsicher gewordenen

Übereinstimmung
Fs ist seıt jeher Anliegen und ufgabe der bringen.
Pädagogik, Kinder mıiıt den Gegebenhei- Der Verlust der selbstverständlichen
ten desens und Zusammenlebens VeTr- Übereinstimmungbewirkt, Nanviele
traut zZu machen. 1esollen diesehinein- Dinge oft langwierigen Gesprächen
wachsen und S1Ie zunehmendem ausdiskutieren muß und die Pädagogik

eigener FEinsicht bejahen und IMLLTA- ach immer NnNeuen Methoden suchen
gen können. Die Lebensertordernisse, die hat, S€{ sich der Folge Diskussions-
Kindern vermittelt werden, sind dabei und Erziehungsmüdigkeit einstellen. Man
immer schon eine Mischung VonNn Allge- traumt dann Von Primitivkulturen,
meingültigem, Von Gesellschafts- und denen die Kinder viel mehr SIC  h selbst

überlassen und dabei offensichtlichKulturbedingtem und von Zufälligem.
Erziehung ı11 aber nicht N1ur an bereits glücklicher sind FEinmal abgesehen
Bestehendes aASSECN, sondern C102 nımmt davon, an Kindern tatsächlich jel
ebenso Bedacht auf die 1 Kind schlum- herumerzogen werden wird bei
mernden Anlagen und versucht, diese einem Vergleich muıt Primitivkulturen
ZUMm Leben ZU erwecken und ZUFE Entfal- jedoch meıst Wesentliches übersehen.
tunzZzu bringen. Im Idealfall gelingt c5S, die Wenn diesen Kulturen weniger verbale
Fähigkeiten, Hoffnungen und Wünsche erzieherische Maßnahmen gesetzt WeTlT-
der Heranwachsenden mıt den eDEN- den, heißt das ja noch nicht, weniger
heiten und den Erwartungen der Gesell- Erzogen wird Die bestehende gesell-
schaft eın harmonisches Spannungs- cschaftliche Ordnung ist infachen Kul-
verhältnis ZUuU bringen. Es ist  ® Aufgabe der ture SO klar und selbstverständlich, die
pädagogischen Retlexion und die Kunst Kinder leben CNg mıiıt ihren FEltern und
der pädagogischen Praxis, die SIC  h oft der ganzen Dorfgemeinschaft ZUSaIMmMeEN,
genug strittıgen und komplexen All- kaum eine andere Möglichkeit
tagssıtuationen zu bewähren hat, e1 besteht, als clie bestehende Gesellsc
Anliegen Auge en mıiıt Aufgaben und Pflichten hinein-
Pädagogisches Handeln VOlLllzıe sich zuwachsen. Die prägende der
- geschützten und sicheren Räu- Gesellschaft ist groß und selbstver-
m sondern auf dem schwankenden ständlich, . sich erübrigt, viel dar-

über zu redenBoden gesellschaftlicher Veränderungen
und den oft stürmischen Phasen der Per Diepädagogische Praxis ıst eın komplexes
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Geschehen, in dem Strömungen und bringen, ın derenswe des einzel-
Gegenströmungen nebeneinander WIr- nen und in der Gesellschaft möglich ıst
ken Spontane Reflexhandlungen verml- 1e „‚verschwiegenen Akzent  e  A gegenwärtiger Päd-
schen sich mıiıt überlegten Aktivitäten. agogik se:en in vıer Thesen zusammengefaßt:

Ausbildung ist wichtiger als Bildung, Qualifika-Erzieherisches Handeln ist einmal Aus- tion ıst wichtiger als Qualität.a  ck der gesellschaftlichen Wirklichkeit eiNocden haben Vorrang VOF den Inhalten
und dannwiederderVersuch einer Gegen- Zweckmäßigkeit koammt Vor Moral und Wahr-
steuerung. interder Fassade reund-

dem Sollen
heit, Qu  102 VOr Tugend, Vor

ichkeit können sich Gleichgültigkeit und
Eigeninteresse verbergen. Die gewünschte Der Druck der Realität ıst stärker als die pädago-

gische Rede Von den Spielräumen, Von der Kreativi-
innere Gesinnung kann durch diege tät und der tfaltung der eigenen Fähigkeiten.
Verwendung des Wortes „echt ZW  .

beschworen, aber nicht bewirkt werden. Ausbildung ist wichtiger ung,
Qualifikation ıst wichtiger als QualitätAus dem INISC dessen, pädago- Unter Ausbildung wird hier das Erlernengisches en bestimmt, sollen ın den und inüben der für cdas Leben undfolgenden Überlegungen die Strömungen

benannt werden, die den „‚heimlichen Zusammenleben notwendigen ähi  1-
ten und Fertigkeiten verstanden,enLehrplänen vergleichbar cdem Hin-

tergrund wirken und die sich häufig ildung eın Verstehen der großen Zusam-
menhänge des mensCNCHNenN ens unddas, e verbal beteuert WIr  d, durchset- der Welt meınt. Ausbildung richtet

g Es esind die herrschenden Selbstver-
ständlichkeiten, ber die INan nicht zu Augenmerk auf das richtige Funktionie-

ren, während sich Bildung mıt den Fragenredenrauchund diehäufigden etroffe- ach dem oNer, Warum und Wozunichtewusind. Sie sind schwer
zu fassen, Was uch einer exakten die © die Sinnfrage rühren und

deren Beantwortung Nur Von einem welt-Beschreibung hinderlich ıst aher sind anschaulichen Hintergrund her möglichuch die folgenden Ausführungen nicht
1Im eigentlichen Sinn belegbar und beweis- ist

Kindermußtennatürlich ımmerschon diebar; ihre Richtigkeit hängt vielmehr J] für das Leben und Überleben notwendi-einer richtigen Einschätzung der pädago-
gischen Realität b gen Verhaltensweisen erlernen. Man kann

nicht darauf verzichten, Kindern zZUuU leh-
och schwerer Fällt eiıne Beurteilung. ren, wWI1e INnNnan chuhbänder indet, die
Diese Hintergrundwirklichkeit ıst Ja nicht ZähneuundwI1e iansich ım Straßen-
einfach das Ergebnis menschlicher verkehr verhält Jugendliche mussen e!r-

HE, wı1ı1e INan mıiıt technischen GerätenBequemlichkeit, sondern c1@e nthält auch,
S 1 der Öffentlichen Rede übersehen umgeht, wıe enmn Bankkonto Z.U handhaben
und vernachlässigt wird Mit anderen ıst und wIe INan Erste ilfe eistet. Es han-
Oörten Wenn 1e theoretischen Überle- delt sich dabei die Bereiche des.Lebens,
EZSEUNSCH derPädagogik Z.Uu idealistisch WEel- die sich unmittelbar aufdrängen, die ohne
den und die reale Situation dererund je] Diskussion ihr Recht fordern und kei-
Erzieher zZu wenig wahr-genommen WITr  d, Widerspruc zulassen. Die Fragen
dann ist die Entstehung einer „Hinterbüh- ach einerWeltsichtunWeltdeutung tre-
ne eıne naheliegende Folge Fine gute ten ihnen gegenüber 1n den Hintergrund;

S1e werden als nicht SO unmittelbar lebens-Pädagogik hat deshalb nichtSihre 1e€12€e
1 Auge zu ehalten, sondern S1e muß wichtig erfahren und bleiben dem rıvat-
122e uch ın 1ne gute Balance ZUu dem bereich überlassen.
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Irotz aller Beteuerungen, Erziehung gisch gesehen einen guten Klang, ber
Lebensorientierung ermöglichen soll und 25 ıst doch notwendig, ach den Ootiven
da ß S1e sich nicht allein mıit Ausbildung zZzu fragen, die hinter einer olchen Kritik
begnügen geht es der TaxXıs doch stehen Wenn ugendlichena ande-

rerseits den Wert dessen, si1e lernenvielfach um die entsprechende2-
tıon bestimmte Tätigkeiten. Steuer- sollen, an der rauchbarkeit und der
barkeit und Produktivität sind zu den unmittelbaren Verwendbarkeit n,
beherrschenden en des ganzen unterliegen S1e taktisch demselben Quan-
ens geworden. Es werden Fleisch und tifizierungsmuster, das sie verbal kriti-
1er „produziert“, Nan spricht VOII| „Pro- s]eren.
dukt“ Seniorenheim, das e5 ZU verkaufen Natürlich weiß die pädagogische 1 heorie
gilt Der Schritt ZUm Produkt „gebildeter darum, Ausbildung nicht alles ıst; S1e
ensch“ ıst kKlein geworden. Planung ıst weiß die Bedeutung der Kreativität
wichtig, nichtsdarfdem Zuftfall überlassen und innfindung SOWI1e umIn die Bedeutung
werden. In n Wissensc und inerHintergrundwelt, die weder mellbar
auch eım Lernen werden Strategien ent- och verfügbar 1st und die ıin verdichteter
wickelt und wird ach der Fffizienz Sprache, iın Bildern und 1ın 5Symbolen
gefragt. Lernvorgänge werden 1n Lern- Ausdruck kommt ber einmal ıst eın

Erschließen der Zugänge zZ.U dieser Weltschritte zerlegt, un eine bessere Supervi-
S10N und Kontrolle ZUu ermöglichen. Über- mıiıt sehr el Mühe verbunden und n
prüfbarkeit und Obijektivierung stehen anderen vertritt das Vordergründige seine
hoch im Kurs ıst nicht daß Ansprüche mıiıt größerer Lautstärke: auch
der erzieherischen Tätigkeit nicht wichtig ıst 12& Verfügung stehende Zeit
ware, Was e1herauskommt, und k.ü‘4  C ist begrenzt. Gegenüber dem unmittelbar
verständlich, auch eın FErzieher WIS- Notwendigen mu das, sich dahinter
en möchte, womıit © ZUu „rechnen“ hat verbirgt, dann zurückstehen, bisS „Ver-
uch ıst sinnvoll, durch den gessenheit“ gerat und dannAu dem Unter-

bewußten die normalen Lebensabläutfe inVersuch der Obijektivierung rninhalte
und rnvorgänge \3  } einem reın subjek- Frage stellt und somıit empfindlic SIOT
t1ven Empfinden und einer damit mögli- Bedenkt man 1e Ursachen, die für 1ese
cherweise verbundenen Willkür eraus- Akzentsetzung der heutigen adagogi
1öst Objektivierung ist ber auch eın verantwortlich SIN  d, besteht wenig off-
Kennzeichen des naturwissenschaftlichen NunNng, daß sich nächster Zeit diesbezüg-
Denkens:;: 61e bedeutet immer auch Ver- ich Entscheidendes äandern wird Die
kürzungderRealität auf dasMeßbare und rsachen liegen einmal darin, der
Überprüfbare und 61E klammert cdie Bereich dessen, AVCgekonnt werden mußß3,
Lebenswirklichkeiten aus, die nur) auf einem unheimlichen Wachstum begrif
personal begründbaren (Glaubens)über- fen ist Die Komplizierung Von Technik,
ZEUZUNgGEN beruhen.* Wirtschaft und Gesellschaft verlangt die
Heranwachsende setzen sich äufig Ausbildung vieler nNeuer Fertigkeiten,
ine Überprüfung und Obijektivierung damit I1 mıiıt den bestehenden Verhält-
ZUr Wehr Ihre Kritik hat ZWar pädago- nissen annähern zurechtkommt. Somit

se1 hier aufeinen BeitragS Heitgerverwiesen, dem RTr sich mıiıt diesen ın der heutigen Pädagogik
bestehenden renund deren Folgen auseinandersetzt. Heitger, Die Abrichtung des Menschen Von
der Gefahr gegenwartiger Pädagogik, ihr Subjekt zZu verlieren. Vierteljahresschrift für wissenschaftliche
Pädagogik 62 1986| 41—51
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ımmt die Notwendigkeit JJ mehr Aus- spricht, kann T' auch Ausdruck dafür
1dUuNng undVon ständigerWeiter(aus)bii- seın, dafß die menschliche Wirklichkeit
dung noch auf den Gesichtspunkt der Veränderbar-
en dem genannten Bereich weıt- keit reduziert ist. Man ist fasziniert Von

gehen Übereinstimmung „herrscht‘“, ist der Entdeckung, da menschliches Leid
eiıne solche Übereinstimmung Bereich und Unglück nicht aC gottgewollt
der Sinnfindung, der eltanschauung und unabänderliches Schicksal sind, SOT1-

dern behebbare Ursachen dafür VeTl-und der religiösen Überzeugung nicht
gegeben. Moderne Gesellschaften sind antwortlich seın können und auch häufig
säkularisiert und E  S Pluralismus sind In der Folge ıst ‚-'  J  k dann üblichOT-
bestimmt. Glaube, Weltanschauung und den, NUur ach derartigen Ursachen
Lebensauffassung gehören denprıvaten fahnden Es gilt, die Verantwortlichen
Bereich der persönlichen Überzeugung. finden und ZUX: Rechenschaft zZzu ziehen:
Dem einzelnen wird damit e21 oroßer Sündenböcke sind gefra Aggressivität
Bereich eigenständiger Entscheidung und gegenseiltiges Beschuldigen sind die
zugleich zugestanden und abverlangt. Es Folge
ist unter diesen Umständen naheliegen FEs gilt, sich dieser allgemein verbreiteten

Denkweise bewußt zu semn. INan dieund konsequent, die Erziehung, die
17 Namen eines weltanschaulich neutra- Ursachen dafü  b darin sieht, daß kindliche
len Staates praktiziert wird, weltanschau- Allmachtsphantasien nicht An die
iche Fragen ausklammert und dadurch begrenzte Lebensrealität angepaßt WUurt-

Ausbildung wird Die Erziehung VeTr- den, oder darin, dal[3 der i1schne Fort-
bleibt innerhalb des Bereiches, ber den schritt „unbegrenzte“ Veränderungsmög-
INan sich einig ıst, da dieser ach dem lichkeiten eschaffen hat, der ob INan

heutigen Wissensstand als (natur)wis- eiıne rein gesellschaftspolitisch orjentierte
senschaftlich abgesichert gilt Weltsicht dafür verantwortlich macht, ıst
Schließlich ist och aran zu erinnern, dann noch e1nm eine andere Frage
wiıie sehr die gesamte se f.. Es eibt gewiß Bildungspolitiker, die
Gedanken der chbarkeit gepragt ist, f  ur e1ıne einem bestimmten Menschenbild
der manchmal schon die Form 1Nes verpflichtete und damit sinnorientierte
Machbarkeitswahnes annımmt. er Bildung eintreten. uch gibt s zweifellos
silogans WIe „ZUurıc Kosmos macht‘'s WIe- viele Erzieher, die sich redlich arum
der gut sind Ausdruck und Mitverursa- bemühen, eben dem notwendigen Wis-
cher derartiger Haltungen Das Kind, das sen, neben den Fertigkeiten und den richti-
einen Mitschüler durch einen sinnlosen gen Verhaltensweisen auch Einsicht die
Willkürakt verletzt, erusich VO  . der größeren Sinnzusammenhänge und
hrerin Rede gestellt darauf, damit Weisheit ZUuU vermitteln. Da aber
seine Eltern ohnehin gut versichert sind. dieser letzte Bereich Von der öffentlichen
Die Haltung, es CR les Mißliche Meinung nicht mitgetragen wird,
un jedes Unglück eLIiwWwas geben ihm der notwendige Resonanzboden
musse, hat Vom Bewußtsein der Men- Das, WOTUmM S el geht, bringt nichts
schen Besitz ergriffen Hinter dem Leid, e1n und wird daher den Rand gedrängt
das Menschen widerfährt, sieht 1INan VOI und Nebensache. Der Ausdruck »Pn'
em bzw. LUr menschliches Versagen vat”, der ursprünglich den Bereich der DeCI-
der Bosheit „Munger ıst eın C  C sönlichen Überzeugung meınte, die nicht
Hungerwird gemacht!“ Bei lerpropheti- allgemein und Von ußen reglementiert
schen Richtigkeit, die S diesem Satz werden soll, hat die Bedeutung JI}
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nebensächlich, beliebig und unwichtig Wahrheit, die sich entsprechenden FOT-
bekommen. meln (ver)birgt, hat 4 nicht schon

dadurch, daß S die Formeln gelernteinoOden haben Vorrang VOr den hat Die Spannung, 1e zwischen InhaltInhalten und Methode besteht, ist also zZz.u unter-
Erzieherische Tätigkeit hat sich nicht 1Ur scheiden VO  ”3 der anderen, die zwischen
ATr den richtigen Inhalten orlentieren, der ahrheit und ihrem verbalen und
sondern S1e hat ımmer uch ach geeigne- satzhaften Ausdruck liegt
ten Wegen der Vermittlung z.u fragen. 1e Zu bedenken ist ber uch och eine
UC nach den richtigen etnoden hat andere Auswirkung des heute uUDI1C  en
U:auf Grund verschiedener Ursachen ın Methodenvorranges. 1e uUC ach
derädagogieine ımmer größere Bedeu- einNOoOden ist mıiıt demgeeigneten
tun bekommen und @1 offensichtlich UNnsSC ach Aktualisierung verwandt
die Frage ach den in den Hinter- und dieserwiedermıit der Mode. Die Form

ge Es besteht der Eindruck, der Vermittlung, das Kleid, wird wichti-
das Hauptaugenmerkpädagogischen CI als der Inhalt Dies aber führt dazu,

Interesses auf dem klaglosen Funktionie- dem, der sich 115 welchem Grund
ren der „Iransportbänder“ liegt; IN:  A ımmer “ nicht mıt eiıner bestimmten
schmiert S1ie regelmäßig, achtet aberaum Methode anfreunden kann, uch der
darauf, ob s1ie eiwas und Was S$1e transpor- ugang den nNnaliten verschlossen
heren. Man kann sich bei Bildungsver- bleibt Für den, der etwas vermitteln will,
anstaltungen nicht mehr leisten, 1Ur Vor- genugt s nicht mehr, daß AT qualifizierte
trage anzubieten. Es csind technische Einsichten hat und iel weiß und kann
Hilfsmittel einzusetzen, workshops 211- Wenn A  Dr die heute üblichen Methoden der
zurichten und aktivierende Methoden Vermittlung nicht eNeItTsSsC oder nicht
anzuwenden. Je größer der ufwand ist, anwenden will, hat ra aum ancen; ‘  Ar
der betrieben werden muß, UTNSCd größer wird nicht „ankommen“. Ebenso besteht
ist natürlich auch die Getahr, annen die Gefahr, ©, die mıit diesen
passıeren, Was wiederum dazu verleitet, einoden nicht der ULr schwer zZUu VeTr-
daß sich ber die eiANoden lustig mitteln sind, überhaupt nicht mehr Vel-
macht mittelt werden können) Die Methoden
Seit einiger Zeit mehren sich die Stimmen, werden SO ZUM Auswahlprinzip für die
clie e1ne Neubesinnung auf die Inhalte
notwendig erachten. So angebracht derar- Werden die Methoden zu wichtig, besteht
tıge ForderungenSIN  d, S$0() tut INan}n dochgut also die Gefahr, unter Umständen
daran, hinzuhören, ob und J1eweıt gerade die bedeutsamen VeTr-
nicht ftalsche 1öne mıiıt dieser Forderung schlossen bleiben und Menschen, denen
vermischt sind Es gibt nämlich uch eıne diese Methoden emd sind, Von der
Verachtung derMethoden, die einer Wahrheit der Von der Möglichkeit ihrer
achtung der Menschen nahekommt. Der Vermittlung ausgeschlossen werden. Man
Mensch soll e11ne ahrheit akzeptieren, denke etiw an die Hemmungen vieler
wobei Man sich nicht die Mühe macht, s1e enschen, Bildungsveranstaltungen
ihm uch verständlich zu machen. teilzunehmen, be denen mman cehr zu
uch ürfte, wer die Inhalte und die einem aktiven Mittun angehalten wird,
Wahrheit wiedermehr den Mittelpunkt der Al Gottesdiensten, bei denen die
rücken wüill, diese nicht aCmıt deren Möglichkeit des zuhörenden Mittfeierns
satzhafter Formulierung gleichsetzen. Die durch Aktivitäten rsetz ist Die ober-
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tlächliche und zugleich ieblose Bemer- Idee, da(? Sexualbeziehungen auf oinen
kung, J sich el konservative Partner und auf die Ehe escnAran blei-

ben könnten, wird bestenfalls AI RandeMenschen handelt, die mıit der heutigen
Zeit nicht mehr mitkönnen, ware eın erwähnt, steht aber nicht ZUT Diskussion,
welıterer Hinweis aTraur, wıe groß die ca meiınt, mıiıt i1nerm derartigen Ver-

en vVon vornherein nicht rechnen zuaCder einoden schon geworden ist
Der das Vermittelte und dürfen
die Vermittlung interessant semın müssen, Üie Zurückweisung moralischer egle-
hat sSE1Ne angetreten. Ein näch- mentierung, die manchmal recht eS-
ster Schritt ist $dann, daßSurmehr S1V Ausdruck gebracht wird, hat VeTl-

das zZUu vermitteln sucht, voraussicht- schiedene Ursachen Einmal handelt es

ich ankommt Damit ber au sich dabei einen Protest HCR Moral-
Gefahr, pädagogische Tätigkeit, vorstellungen, die muıiıt erhobenem Zeige-
schulischer Unterricht und ebenso ach- finger gepredigt wurden und clie VonNn Ver-
richtensendungen how-Charakter boten dominiert und mıt Drohungen
Oommen und VOTr em ach ihrem verbunden WarTel Fs ı das egehren
Unterhaltungswert beurteilt werden. des mündig gewordenen Menschen

eine Gängelungdurch Moralvorschriften,
Zweckmäßigkeit ommt VOrT Moral deren Bedeutung ihm nıe einer richtigenund ahrheit,onSTugend, Weise erschlossen wurden und deren Sinn

das Faktische VOorT dem en erernicht einzusehen®ollte
Die starke Orientierung derädagogi I1a versuchen, diese Situation dadurch
einem enschenbild an Normen und zu bereinigen, INan die moralischen
Zielen brachte mut sich, daß die Wirklich- Forderungen mıiıt größerer Deutlichkeit
keit des ens mu€ seinen Grenzen und und energischer vertritt, ware nicht ]
Möglichkeiten teilweise übersehen WUr[- nichts geholfen, sondern der Konflikt

würde eskalieren.de Im (egensatz dazu steht heute das
praktischMögliche imordergrund erzıie- Fineeıtere Facette drückt sich ın der rela-
herischer Tätigkeit. Die Frage ach dem tivierenden Formel „Es ommt darauf
Richtigen wurde abgelöst VvVon der Frage an Allgemeine Regeln sind nicht gefragt,
ach dem oglıchen rundsatzZziiıchne da INan der jeweiligen Situation un den
Überlegungen treten zurück, die Auf- betroffenen Menschen gerecht werden
merksamkeit richtet sich darauf, Was ill Die subjektive Einschätzung und die

ist und unter den gegebenen gefühlsmäßige Erfassung bestimmter Ver-
Umständen als vernünttig erscheint. So haltensweisen werden wichtiger als deren
gesehen ıst a verständlich, daß jemand, Beurteilung ach objektiven Kriterien.
der sich P Y grundsätzlichen Frwä- Man ehrt sich eine Vernünftig-

die Abtreibung ausspricht, keit“, die sich anma(ßt, e wissen, die
eine schlechte Ausgangsposition hat un keine Abweichungen und arum
rasch den Vorwurf der Starrheit un einer persönlichen Lebensgestaltung kei-
Unmenschlichkeit hören bekommt nen Raum äßt
derI11A1] denke an cdie Diskussionen ber Als typisch für eine derartige tung Mag das Ver-
AIDS In der politischen Öffentlichkeit halten einer Gruppe angehender Lehrer gelten, die

sich nicht 1n der sahen, das Tun e11N€es über 20tritt IMan dafü  igeın, e1ım Geschlechts-
Jahre ten verheirateten Mannes zZu beurteilen, derverkehr mıiıt inem Partner, dessen Sexual- mıit einer 13jährigen Schülerin regelmäßig Sexual-gewohnheitenSnicht gut kennt, verkehr hatte Ihr einziger Kommentar WAal: „Das

eın Kondom verwendet werden soll Die kommt darauf ob F  r  e S1e ausbeutet“. Sie wollten
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weder allgemeine moralische geln, och die Inkulturation angewlesen. Was heute als
Bestimmungen des trafrechts, och die FErkenntnis-
- der Entwicklungspsychologie angewendet WIS- christlicheMo  Sverstandenwird, ist dar-

nichtacCmıt 1Nem überzeitlichenSPeN. Eine scel]möglich, wWennSalle
näheren Umstände e, würde aber auch dann biblischenspruchgleichzusetzen, da PpC
och durch die Forderung nach Verständnis sich dabei immer schon U eıne
erschwert.elspielt (D  B d noch einmaleineRal-
le, auf elcher Seite cie eigenen Sympathien liegen. Vermischung biblischen auDens mıit

bestimmten kulturbedingten ens- und
Im moralischen Bewußtsein ist weithin Denkweisen handelt Eine christliche
die Eindeutigkeit verloren gegaANgEN Die Moralpädagogik hat sichgewiß nicht Re1N-
CGrenzen zwischen und böse, zwischen fach an die tatsächlichen Gegebenheiten
richtigundfalsch sind fließendgeworden. aSSCH, S]edürftesich aber auchnicht
Die Psychologie zeig auf, wie vielfältig festlegen lassen auf e1ne christlich-bürger-
und vernetzt die usammenhänge des icheMoral des Jhdts Sie hat den Geist
menschlichen andelns sind Es ist und den Anspruch des Evangeliums zu

unmöglich geworden, eiıne exakte Iren- Verireien und ist daher weder bequem
nungsliniezwischenUnfähigkeit und Bos- och selbstverständlich, ber S1e hat auch
heit zu ziehen. Östliche Denkweisen sind die jeweiligen Erkenntnisse E der
heute weiıt verbreitet. Yang und Yin, die Humanwissenschaften und die grundle-
Prinzipien VO  — hell und dunkel, Sben gend veränderte gesellschaftliche Situa-
und unten, sind nicht zZzu bewerten, SONM- tıon Kenntnis zZu nehmen. Dieser Pro-
dern 6S1e sindgleichrangige Ausformungen ze(3 ist mühsam, undua ]WIrdab€e1] nicht

mıiıt berechenbare Sicherheiten rechnendes eınen Urprinzips, das sich jedem Be-
Greiten entzieht. Das Negative wird ZUum dürtfen, aber INan bedenke, ‘I‘J die
Schatten, das Ziel ist nicht seine Unter- genannten Veränderungen etwa e1n
drückung der seine Vernichtung, SONMN- Verständnis des Elterngebotes
dern Annahme und Integration. Unter bedeuten.
diesen veränderten Voraussetzungen ist Moralische Bewertungen sind der
die des Erzengels Michael, der den Mode gekommen. Der distanziertere und
Teutfelscdrachen ekämpft und der als kühlere Begriff der Zweckmäßigkeit ist an

Idealfigur das abendländische Denken ihre Stelle einer vornehmen
und Moralempfinden gepragt hat, außer Haltung der Toleranz und der Zurückhal-
Kurs gekommen.“ Schlangen und Dra- tung maßt I11Al| sich nicht mehr z } die
chenen der Symbolsprache ternöst- moralische Qualität menschlichen Ver-
licher Mythologie eine andere Bedeutung haltens zu beurteilen Der Begrift der
als in der des Mittelmeerraumes. Tugend, dersich umfassenderWeise auf
Verständlicherweise ist unter derartigen das SAaNZE eın des Menschen bezieht, Aa

Voraussetzungen auch eine christliche dem spielerisch und wIıe selbstverständ-
Moralpädagogik schwierig geworden. Zu ich das richtige Verhalten ommt, 1st
dembisher Gesagten kommt aberocheın emd und unverständlich geworden.
weiıteres Problem Christliches Verhalten Man gibt sich damit zufrieden, das
ist och mehr als CArCıSEıchNer Glaube auf Zusammenleben der Menschen halbwegs
eiıne ımmer wieder Inkarnation und funktioniert und die dafür notwendigen
2 Spiegelberg bemerkt 1Im Zusammenhangmıit dem Zoroastrismus „Dereıgen modernerPsy-

chologen ist nicht derTeufel, der derOpposition zZzu Gott steht, sondern der Michael, der die negative
derdiedrachenhafteSeitederersönlichkeit und zZu zerstorenversucht Der repressive

ährlicher angesehen als der aggressive Akt“ Die lebenden Weltreligionen. suhrkamp aSscCHeNDu
130  n z 1986, 477.)



Janda/ Verschwiegene Akzente

Verhaltensweisen gelernt un eingeübt bliert sehen sich Erzieher ECZWUNZECN,
werden. VO  — reglementieren, uch wenn

Dennoch ist 1eSs nicht die Wirklich- S1e 1eS5 ursprünglich nicht wollten un
keit, der INa  ; 1771 pädagogischen Alltag wenn dieses Wort 1n der Pädagogik keinen
begegnet. Neben einer vornehmen Klang hat Die pädagogische Theo-

r1€e wird 1n dieser Situation ber 1Ur allzuZurückhaltung ıst nämlich uch eın
aggress1ıves Suchen ach Sündenböcken leicht zwischen ihren dealen un den 1eaA-

festzustellen, eine Haltung, die eigenes len Notwendigkeiten zerrieben.
Verhalten entschuldigt un dafür den
anderen INSO mehr beschuldigt. Der Druck der Realität ist stärker als die
„Locker“ bleibt INnan MNUur lange, als INnan nicht DeTI- pädagogische Rede VOo  a den Spielräumen,
sönlich berührt wird der keine persönlichen ach- Vo der Kreativitätun der Entfaltung der
teile hat Man kämpft für Toleranz (oder Was INa  .

selbst darunter versteht), wehe aber, wenn jemand eigenen Fähigkeiten.
den eigenen Interessen ahe trıtt Man ıst Fs gehört heute unbestritten ZUr: pädago-großzügig 1 Bereich der Sexualmoral, wird aber
rasch unduldsam, sobald „wirklich“ Wichtiges gischen Theorie, da(lß INa  m die Entfaltung
geht, wıe etwa Fragen des Umweltschutzes der des Kindes möglichst wen1g durch Kege-
der Rüstungsindustrie. lungen einschränken soll Die Kreativität

soll sich entfalten können un nicht durchFs soll u  — gewiß nicht gesagt werden,
daß die Bereiche, die gegenwärtig für Leistungsdruck behindert der ar
wichtig gehalten werden, nicht atsäch- gelähmt werden. Anweisungen, die nicht
ich wichtig sind Es soll lediglich festge- entsprechend begründbar un begründet
stellt werden, daß INa  . csobald sind, sind verpont, das Gespräch steht 1
eLWAaSs geht, Was einem wirklich un nicht Vordergrund, Eigenständigkeit ist wichti-
HurTr der Beteuerung ach wichtig ist CL als Gehorsam, das Wort Pflichterfül-
rasch Mitteln un Methoden greift, die lung ist Zu Ausdruck einer verkehrten
INnan einer früheren Moralpädagogik Denkweise geworden.
kritisiert hat uch £ortschrittliche Frzie- Viele Eltern, Erzieher un Lehrer schicken
her VergesSsSech rasch ihre Erziehungs- sich mıiıt jelmWillend ach diesen
prinzıpien, wenn Entscheidendes Grundsätzen erziehen, un annn MUS-
geht. Die Hauptsache ist dann, daß sich SEeNMN S1e einsehen, da S1e mıiıt den Schwie-
der andere „richtig” verhält, auch wenn rigkeiten, mıit denen S1e 1n ihrer lauteren
hne die entsprechende Einsicht Absicht n1]ıe unnımmer gerechnet hatten,
geschieht. Man scheut uch nicht davor nicht zurechtkommen. Sie haben mıt
zurück, ih unter Druck setzen der ihren Kindern iel geredet, ihnen alle NOt-

wendigen Malßnahmen mıt Geduldlächerlich machen. Der Unterschied
gegenüber früher besteht annn lediglich erklärt, annn erleben, daß sich die
darin, daß INnan nicht mehr dieselben Din- heranwachsenden Kinder ihnen n-
SC für entscheidend un wichtig hält ber ganz anders verhalten, als S1€e
Das Zerbrechen der alles beherrschenden ihnen beizubringen versucht en Die
Plausibilitäten, die uch vernünftige Kinder setzen annn ihre Eltern VOT voll-
Anfragen nicht zuließen, un der Herr- endete Tatsachen, hne mıiıt ihnen darüber
schaft des „Das tut INa  — nicht!“ hat gewiß vorher gesprochen haben der S1e uch
iel sinnvolle Befreiung gebracht. Wenn LUr informiert haben Beispielhaft sSe1
sich ber der gewünschten Freiheit auf Eltern verwlesen, die sich bemüht
Willkür breitmacht un sich die eUe haben, ihren Kindern alles begründen,
Herrschaft des .1Iä8 tun doch alle! eta- Was S1€e VO  — ihnen verlangten. Der Erfolg
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ber War nicht, daß die Kinder un mıiıt Reden VonNn der Unfähigkeit der Erzieher
Finsicht un Verständnis handelten, SO171- die natürlich 1177 Einzelfall gegeben sein
ern vielmehr, daß S1e ach Gegengrün- annn hilft diesen nicht, sondern
den suchten, Was endlosen un ermu- S1€e unter Erfolgszwang un macht S1€e
denden Diskussionen führte. dadurch NervOos un gereızt.
Es annn durchaus se1In, daß e1n sich 1ine Erziehung, die unter dem ruck dessen steht,richtiger Erziehungsstil überzogen wurde. Was Verwandte und Nachbarn ZUr: Kleidung und
Es ıst sicherlich nicht zielführend, wenn den Verhaltensweisen der Jungen Menschen Sagen,
INa mıiıt Kindern immer und ber alles läuft Gefahr, ZuUur Erpressung werden. Die Angst
redet: ist gut, auf die Wünsche VO  — Kin- VOT dem Gerede der Leute blockiert den Zugang

den Heranwachsenden un die Auseinandersetzungern einzugehen, ber die Kinder mussen mit ihnen.
uch lernen, sich einzufügen; der Spiel- Druck auf die erzieherische Tätigkeit wird
LTaum kindlicher Entscheidungen INUu bernicht Aur VO  3 einer der Obertflächebegrenzt bleiben, damit die kindliche Ent- bleibenden un lieblosen Ööffentlichenscheidungsfähigkeit nicht überfordert
wird Meinung ausgeübt, sondern uch VO  — den

Notwendigkeiten, die das Leben selbstuch annn sein und diese Gefahr diktiert. Leben istueinmal immer uchbesteht gerade bei Eltern, die sich mıiıt den Zusammenleben mıiıt allen sich darausVorstellungen der heutigen Pädagogik ergebenden Konsequenzen. Die Fähigkeitverirau gemacht haben daß der ange- A Rücksichtnahme, die Fähigkeit, dielernte Erziehungsstil nicht mıiıt der eigenen
Persönlichkeitsstruktur übereinstimmt. eigenen Berufs)wünsche mıt den gesell-

schaftlichen Möglichkeiten 1n Überein-SO INu Konflikten kommen, wWenn stimmung bringen, Widerstandskraft
INa  j verbal antıautoritär erzieht, 1n S@1-
ne nneren ber eher autoritär der ord- un Hoffnung sind Erziehungsziele, die

für eın glückliches Leben wichtig sind unnungsliebend gepragt ist Die erzieheri- deren Nichterreichen VON einem verant-schen Malßnahmen werden dann, auch wortungsbewußten Erzieher nicht mıiıt
wenn S1e gut gemeınt un vielleicht auch
lehrbuchmäßig richtig sind, durch die einem Achselzucken abgetan werden

annninnere Grundhaltung ‚verfälscht“”. Verbale ber auch wWenn gelingen sollte, alleBeteuerungen, daß INa  — „law and
genannten Fehlerquellen auszuschließen,order“ sel, nutzen nicht viel, wWenn einem bleibt eın Erziehungsstil, der dasOrdnungueinmal eın inneres Anliegen Gespräch un das Einverständnis sucht,ist der INa  ; 1n einer Position ist, 1 der anstrengend unaufwendig. Fin Erzieher,

INa  _ auch ber die Einhaltung VO  — Vor-
schriften wachen hat un Wer ist dar- der immer wieder die gleichen TrTODIeme

mıiıt Heranwachsenden diskutieren soll,nicht interessiert, daß die abgesproche-
und aufgestellte Ordnung uch die ihm selber unter Umständen anz

überflüssig erscheinen, da derzeittatsächlich eingehalten wird
Nicht unterschätzen ist uch der andere Sorgen hat, wird früher der Späa-

ter die Tenzen seiner NervenkraftDruck, der auf die Erzieher VO  — außen stoßen.ausgeübt wird Es ist leider üblich, daß
INa  —_ Eltern, Erzieherun Lehrer für all das Es ist Aur verständlich, dafß eine Mutter, die mıit
verantwortlich macht, Was einem Her- ihren wel Kindern auf dem Heimweg ıst un zwe!l

schwere Finkautfstaschen tragen hat, die Geduldanwachsenden nicht gefällt. Diese unbe- verliert, wenn die beiden Kinder 1n ihrem ewe-
dachten Schuldzuweisungen erschweren gungsdrang ihre Anweisungen bezüglich des Stra-
die Arbeit des Erziehers beträchtlich. Das Benverkehrs nicht beachten. Das Problem dieser



Janda/ Verschwiegene Akzente

Multter liegt nicht darin, SI pädagogisch Zu ine Vielzahl Von Umständen behindert
wenig weil3 der Sie keinen illen hat:; die wird, übersehen.rsache kurzschlüssiges Handeln liegt ein-
Ftach derSituation, indersiesichüberfordert Pädagogisches Handeln bedeutet eine

Interaktion zwischen lebendigen Men-FEine Pädagogik, die dasea1Auge schen, eren Persönlichkeit all ihrenhat und die Belastung der konkreten
Situation nicht mitbedenkt, ıst mıt- Aktivitäten mitschwingt; s kann daher

nicht NUur um die Anwendung richtigerverantwortlich, 1e vernachlässigten eiANcden gehen. Der T heorie-Praxis-Gesichtspunkte der erzieherischen Konflikt wird auch dann eraufbeschwo-Praxis unkontrolliert und ungestum
durchbrechen 1e Folge 1st e1ne für die ren, Jenn eın Erzieher einoden anı wen-

den will, die seiner Persönlichkeit (noch)Erziehungssituation verhängnisvolle
schizophrene Haltung. Man gesteht F

nicht entsprechen der die ar wenig
Studenten unter dem Druck der Öffent- beherrscht Zum Erzieher kann INan dar-

nicht aCcC ausgebildet werden:ichen Meinung und des gesellsc  tspoli- och VOT dem lernen der richtigen Ver-tischen spruchs Reite und rwach-
sensein Wirklichkeit ist jedoch haltensweisen sind die Qualitäten des

eigenen Menschseins bedeutsam. etho-mißtrauisch und befürchtet, bei en, die angelernt sind, sind ohlihnen der Hang ZUm Bequemlichkeit grö-
ßer ist als der Wunsch und die Bereit- SO schlimm wıe ftalsche Methoden,

wenn nicht SOSar och schlimmer. Damitschaft, sich mıit den Inhalten des Studiums soll weder der Wert der Methoden aNnge-auseinanderzusetzen: SO setzt mMan hinter
den Kulissen die entsprechenden Ma(3- zweitfelt, och einer rziehung b dem

der AUS dem Handgelenk dasahmen. Der Widerspruc zwischen Wort geredet werden. uch sollte sich eındem, beteuert WIr  d, und den getroffe-
aßnahmen belastet annn das I2Z1e- Erzieher nicht damit zufrieden geben,

herische Klima. ®© eben sSo ıst. Gewiß muß er seın eigenes
Gesicht finden, aber ar ıst ennoch
dieses 1C verantwortlich.
Die Meta-Haltungen des ErziehersSchlußüberlegungen bestimmen, auch Te17] S1e unsichtbar

Sucht 907- erauszufinden, pädago- bleiben und über S1e nicht gesprochen
gisches enken und Handeln bestimmt, wird, die erzieherische Tätigkeit mehr als
stößt ‚II auf Widersprüchliches. Der die angewendeten Methoden 1e können

zwischen pädagogischerTheorie heilen der vergiften. us  ung ist not-
und Praxis, den ohl ıimmer gegeben wendig, ber 611e allein genügt nicht
hat, wird UTIC iNne intensive Beschäftti- Einem Erzieher, der Z.. B die Zuwendung
Zung mıt pädagogischen ragene- der er Stärkung des eigenen
mäßgrößer DieVeränderungen des prak- Selbstbewußtseins raucht, hilft SIEe
tischen er  ens sind einmal wenig. Die fachliche Kompetenz des
mühsamer als cie theoretischen Finsich- Erziehers reicht nicht us  j auch seine Per-
ten und en diesen daher ach. Die sönlichkeit ist gefragt Er mu/[ß3 fähig se1ın,
pädagogische Theorie kann gewiß nicht muıiıt den Grenzen, ]1e ihmtZsind und
darın bestehen, sS]1e gutheißt, Al  7A5 werden, leben, ohne aran ZU zerbre-
praktiziert WIr Umgekehrt darf S1Ee aber chen der bitterZu werden. Er erfährt sol-

ihren rderungen uch nicht zu ideali- che Grenzen sich selber, aber uch
stisch seıin unde] die Schwerfälli  eit durch das Kind, durch dessen Anlagen
des enschlichen Bemühens, das durch un durch dessen Selbstbestimmung.
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Immer wieder wird ST Sein, Gleichgewicht verlieren. Bei Versuchen
inen ihmAnvertrauten ziehen undseinen des Gegensteuerns muß z181 behutsam
Weg gehen 7 lassen. SO klar das der seın, um nicht unversehens den jeweils
Theorie ist, SO anstrengend kann 125 in anderen Straßengraben ZUu schlittern.
der Praxis Se1n. Grenzen werden ihm auch Pädagogik braucht einen langen Atem,
gesetzt durch die gesellschaftlichen Ver- und er und Heranwachsende sollen
hältnisse und die Zeitumstände. Auch einerpädagogischen Theorie gut aufge-
dieselassennichtZ alles,S sich en sSe1n.
gut und richtig ..  wäre, getan wird. So sollte Versucht IT| aufzudecken, Wa pädago-
eın Erziehernicht 1Urachseinemeigenen gisches Handeln alle gute Theorie
Versagen fragen, 3A  al8 etwas schietCcE empfindlich stOört und auch für den
SCHN ist Wer csehr in den Möglichkeiten Praxisschock® Junger Erzieher miıtverant-
des eigenen Versagens herumgrübelt der wortlich ıst, wird INan ni:e alles sa
überhaupt csehr ach Schuldigen sucht, en So sind auch die vorhergehenden
wird in für den anderen und damit Ausführungen mehr Hinweise als eiıne
unfähig zZu welıterer egegnung abgerundete Beschreibung der Situation.
Die Pädagogik darf sich nicht ZUMm Sün- VieleskonnteLUr angedeutet werden der
denbock für beklagte Zustände machen 1e überhaupt unausgesprochen. Fs
lassen. Ihre Einflußmöglichkeiten dürtfen kam nicht ZUr Sprache, WIe wichtig der
süberschätzt werden. Es liegt nicht in Pädagogik das Reden geworden ist Ver-
deraC eine Nnur theoretisch und Verlr- balisieren liegt 177 ren CI& herrscht hohe

gewünschte Wirklichkeit herbeizu- Zufriedenheit, G EG zZ.Uu einem
ren ädagogi vollzieht sich immer präc gekommen ıst Es soll ier
nnerhalb einer Gesellschaft und der ihr natürlich nichts die bereichernde
errschenden Plausibilitäten. Die Zeit- und befreiende irkung 1Nes VO  m Ver-
strömungen, denen auch die Pädagogik Gespräches gesagt Wer-

weitgehend unterliegt, sind nicht von den: aber einmal abgesehen Von der
gemacht. Bedauerlicherweise hat die Gefahr des „Zerredens“ kann auc gutes)
Hektik der Zegit auch die Erziehungerfaßt en zu einem Ersatz des Juns werden.
Die ädagogi hat ihren Humor und ihre Das en lLöst dann das eın ab Man
Gelassenheit verloren. Sie steht unter redet Vom Frieden, anstatt friedfertig
Erfolgszwang, S1IEe redet Von Kreativität, zu se1inN;: dieensind „laut BCWOT-
ist ber selber stark Jeistungsorientiert den aber nicht lauter. Vieles ist jedoch
der verwechselt Kreativität mıt ber- bereits ausgeredet; es nicht
flächlichkeit. Sie hat sich eın Speziali- Worte, sondern der Umsetzung in das

Iunstentum hineinziehen lassen, dessen Folge
211e Reduktion auf dasetail und derVer- Es War unNnseren Ausführungen aum
lust der Ganzheit ist aASC Modernisie- VO Mißtrauen cdie Rede, das BCegHenN

und das Setzen Aktivitäten anderslautenden Beteuerungen auch
en hr nicht viel weiter. Gewaltsame der Pädagogik ine immer größere Rolle
Veränderungen und dikaleExperimente spielt. Da S] über die stützende,
bewirken NUr, 1e Erzieher cselber das begleitende undbejahende Bedeutung der

ı nicht ausreichend, den Praxisschock vordergründig ba der Spannung erk'  aren wollen, die ZWI1-
schen der erlerntenTheorie und derBerufspraxisesteh handeltsich dabeivielmehru  d eınAufeinan-
derprallendereigenen idealistischen Sichtweise derWelt undderhartenAlltagswelt, diesich den persönli-
chen Ideen und Wünschen nicht beugt Der Praxisschock ist Ent-täuschung in des Wortes ursprünglicher
Bedeutung.
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Kontrolle aum einmal danken druck stehen. gibt die Relativierung
gemacht hat, wird auch diese unter der UTC das Einbeziehen der großen Lei-
and zu eiınem Instrument des Mißtrau- stungen erer (enerationen nicht
eNns, dasII! ın derT heorie ablehnt und in mehr, noch die Fähigkeit, Eetiwas Zukünfti-
der Praxis anwendet. Weiter waäre geS erwarten ZU können en Damit wird INeN-

bedenken, in der Ausbildung S schliches Leben kurzatmig und aug
Erzieher und rer vieles ftür wichtig blickshaft und verliert seine Einbettung

wird, aber aum für die die großen Zusammenhänge des Woher
und des Wohin Der rtschritt wirdEntfaltung der Erzieherpersönlichkeit

wird, WOoOSum deren mtas- einer gefährlichen Bedrohung, VC der
sende Bedeutung weiß Je unsicherer eın mman sich Uurc Naturverbundenheit

retten sucht Fine Gese  C  / die ihreErzieher bezüglich seiner Person ist, urmnMS<d
mehr wird MS a  s unter (den unvermeidbaren) Zukunft verloren hat, besitzt eine  . Kraft
Mißerfolgen leiden Er wird immer WIe- mehr, das auf s1e Zukommende anzuneh-
der nachgrübeln, die Ursachen dafü  bg und ZUuU gestalten. Mit dem Verlust der
liegen, und 1e5e dann verkehrten unf muß auch eine Pädagogik frag-
gesellschaftlichenVerhältnissen, unkri- würdigwerden, die ihrem Wesenach auf
tischen und gleichgültigenernund Kol- Zukunft ausgerichtet ıst D So hat Erziehung
legen der iın den bösen ern finden heutenicht NUur die ihr zustehende Aufga-
Es ce]l schließlichoch auf eine letzte Bela- be rfüllen, sondern S1e mul sich uch
stung hingewiesen, die heute der Pädago- kräftig und ital eıne Bedrohung
gik aufgeladen ıst Man sagt der en- ZUuUfr Wehr setzen, die alles sinnlos und
wärtigen Zeit nach, S16 geschichtslos damit überflüssig macht Es 1st  * dies e1n
denkt und empfindet.“ Damit ist alles ayf amp ächte und Gewalten, die
das Heute und auf das momentane Erle- eıner christlichen Tradition wohl bekannt
ben und Empfinden konzentriert, die sind und die heute nicht erstmalig auyf-

tretener unter einem großen Erwartungs-

Schlette spricht davon, daß das geschichtliche Bewußtsein, das seit dem die Welt nicht mehr
als „fest-stehendes Gebäudce“ trachtet, sondern in ‚ihrer Zeitlichkeit, der Geschichtlichkeit und des
Fortschreitens, heute in eine Krise geraten ıst und daß eine Hinwendung Natur, Erde und
diesem iınne Bleibenden oder ZUrTr ‚Dauer' erfolgt.” Schlette, Zur Theologie der igionen,
ÖOrientierung 51 1987] 154.)
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